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Ein 5kandalprozeß.
Recht ſchmutzige Dinge waren es, die in dem

kürzlich in Berlin beendeten Prozeß gegen den Kauf-
mann Max Arendt zu Tage gefördert wurden. Es
war ein richtiger Judenprozeß: Juden ſtanden
gegen Juden, und alles, was ihm zu Grunde lag, war
echt jüdiſch. Neben dem bekannten Max Arend hatten
auf der Anklagebank ein Verwandter von deſſen Frau,
der praktiſche Arzt Dr. Merzbach und ferner der
ebenfalls bekannte Herausgeber des „Kl. Journal“
Dr. Leipziger, und zwei Redakteure dieſes Blattes,
Namens Neißer und Schievelkamp, wegen Beleidigung
des Rechtsanwalts Dr. Roſenſtock Platz zu nehmen.
Letzterer hatte das Rachegefühl des Herrn Arendt dadurch
hervorgerufen, daß er in der Renz'ſchen Entmündigungs
ſache gegen dieſen eine Strafanzeige eingereicht hatte,
infolge deren Max Arendt einen Monat in Unter
ſuchungshaft gehalten wurde. Als es ihm gelungen
war, aus dieſer unangenehmen Lage ſich wieder frei
zu machen, und die. Staatsanwaltſchaft das Verfahren
wieder eingeſtellt hatte, ſchnob er Rache gegen Dr
Roſenſtock, obwohl dieſer eigentlich garnicht für das
Mißgeſchick konnte, das Herrn Arendt getroffen, da
er die Anzeige auf Veranlaſſung der Staatsanwalt-
ſchaft ſelbſt erſtattet hatte; aber Rachſucht liegt nun
einmal im jüdiſchen- Charakter, und das Auge um
Auge, Zahn um Zahn“ entſpricht der jüdiſchen An
ſchauung von jeher. Und Herr Arendt weiß wie man
ſich rächt. Er iſt ganz zufällig mit dem Verleger des
Hofjudenjournals Dr. Leipziger bekannt und er weiß
die Macht der Preſſe zu ſchätzen gelegentlich auch zu
benutzen. Darum wendet er ſich an dieſen und be
wirkt die Aufnahme eines gegen Dr. Roſtock gerichteten
Artikels, welcher der Beleidigungsklage zu Grunde liegt.
Diesmal lief freilich die Sache bös für die Angeklagten
aus. Sie erhielten: Max Arendt 3 Monate Gefängniß,
Dr. Leipziger 500 Neißer und Schievelkamp je
200. A. und Dr. Merzbach 50 Strafe; aber ſie
werden die Sache nicht ſtecken laſſen, wie Dr. Leipziger
in ſeinem Blatte erklärt, ſie werden ſämmtlich Be
rufung einlegen, und ſo wird dieſer Schmutz noch ein
mal vor der Oeffentlichkeit breitgetreten werden. Der
erſte Prozeß erzielte den Eindruck, daß er bei keinem
Deutſchen Sympathien für irgend einen der Betheiligten
erwecken konnte. Er iſt aber inſofern bemerkenswerth,
als er einen Einblick in die Geheimniſſe eines
jüdiſchen Rechtsanwaltsbureaus gewährt, die ſelten
genug beleuchtet werden, obwohl ſie ſattſam bekannt
ſind, und namentlich zeigt, wie weit das jüdiſche Treiben
von chriſtlich-deutſcher Lebensanſchauung entfernt iſt.
Herr Dr. »Roſenſtock. hat ganz gewiß ſo operirt, daß
er juriſtiſch unanfechtbar daſteht, und dennoch will den
deutſchen Leſer beim Durchleſen des Berichtes über
ſeine Thätigkeit in der Cohn'ſchen Eheſcheidungsſache
ein Gefühl des Mißbehagens nicht verlaſſen. Leider
iſt der Bericht nicht ſo genau, wie wir ihn gewünſcht
hätten, und es fehlt mancher charakteriſtiſche Vorgang.
Das wird durch ein Reſumée ergänzt, welches das
Blatt des Herrn Dr. Leipziger bringt und indem es
den Verlauf des Prozeſſes folgendermaßen zuſammen
faßt:

Da haben wir ein Ehepaar Thiel, ſie iſt jung,
der Mann 82 Jahre alt; dann ein Ehepaar Cohn,
welches bereits im Jahre 1894 in Scheidung lag.
Frau Cohn nimmt zu ihrem Anwalt Herrn Rechts
anwalt Roſenſtock, und Herr Dr. Roſenſtock macht in
ſeinem Bureau Frau Thiel und Frau Cohn bekannt.
Wie weit die Jntimität des Rechtsanwalts ſelbſt mit
Frau Thiel geht, läßt ſich nicht feſtſtellen, da beide
auf die Frage nach der Art und Weiſe ihres Verkehrs
die Ausſage verweigerten. Was Frau Cohn und Frau

Thiel nunmehr miteinander vereinbart haben, wird
ewig unaufgedeckt bleiben. Es ſteht nur feſt, daß
Frau Thiel zu Herrn Cohn in intime Beziehungen
trat, und daß die Frau Thiel von Frau Cohn dafür
bezahlt worden iſt. Nachdem das Ehepaar Cohn Ver
gleichsverhandlungen geführt und ſich die gegenſeitigen
Untreuen verziehen hatte, kam es wiedey zum offenen
Kriege, und da ereignete ſich folgender Vorfall. Herr
Rechtsanwalt Roſenſtock hatte auch einen Herrn Stock
für gewiſſe Zwecke zur Verfügung und wiederum wurde
im Bureau des Rechtsanwalts Roſenſtock von demſelben
die Thiel Herrn Stock gezeigt und letzterer beauftragt,
zu „recherchieren Dieſe Sache ſpielte ſich nun
folgendermaßen ab: Herr Cohn ging mit Frau Thiel
ins Apollo-Theater Herr Stock ſaß einige Bänke
hinter ihnen. Das Pärchen begab ſich ſodann erſt
ins Café Friedrichshof, dann in Café National und
endlich in die Privat- Wohnung des Herrn Cohn.
Herr Stock immer hinterher, ſogar auf der Straße vor
der Cohn'ſchen Wohnung einige Stunden wartend und
dann getreulich das Erlebte an das Bureau des Rechts
anwalts Roſenſtock berichtend. Zur CEharakteriſtik der
ganzen Jntrigue ſowie der betheiligten Perſönlichkeiten
ſei aber noch eines Vorfalles gedacht, der ſich zur
Zeit der früheren Bekanntſchaft des Herrn Cohn mit
Frau Thiel zugetragen hatte. Als nämlich Herr Cohn
die Frau Thiel in ihrer Wohnung, Oderbergerſtraße,
beſuchte und die Dame die Thür feſt verriegelt hatte,
öffnete ſich doch plötzlich eine derſelben, und die Schweſter

der Frau Thiel, Fräulein D., trat ins Zimmer mit
den Worten: „Jhr macht ja da ſchöne Sachen, Johann
wird gleich kommen Fräulein D. behauptet nämlich,
ſie habe mit dem Ehegatten Thiel eine Landparthie
nach Spandau machen wollen, ſei aber infolge un
günſtiger Witterung zurückgekehrt. Herr Thiel hat
jedoch unter ſeinem Eide erklärt, daß es ihm nie in
den Sinn gekommen ſei, mit Fräulein D. eine Land
partie zu verabreden. Am nächſten Tage erhielt Frau
Cohn einen Brief von der Hand des Fräulein D.,
wörin dieſe ihr den Ehebruch ihrer Schweſter mit Herrn
Cohn brühwarm mittheilte.

Aber auch noch andere Damen gingen im Bureau
des Rechtsanwaltes Dr. Roſenſtock ein und aus, ſo
eine Frau E. und eine Frau v. F., welche von dem
tüchtigen Anwalte „zu Recherchen“ verwendet wurden.
Auch außerhalb ſeines eigentlichen Berufes vermag
Herr Dr. Roſenſtock ſeine Zuneigung zum weiblichen
Geſchlechte nicht zu verleugnen. So erzählte ein
Fräulein B. dem Gerichte unter dem Eide, daß ſie
vor wenigen Monaten mit einer Blumenhändlerin
Frau P. auf gütig von Herrn Dr. Roſenſtock geſpendete
Theaterbillets im Berliner Theater geweſen ſei und
dann mit ihm und der anderen Dame in einer italie
niſchen Weinſtube in der Lindenſtraße ſoupiert habe.

Selbſt wenn man dieſes Reſumé der perſönlichen
ſagen wir Schärfe entkleidet, ſo bleibt wahrlich

noch genug Thatſächliches übrig, um die größten Be
denken um unſer gutes deutſches Recht zu rechtfertigen.
Was iſt aus ihm in den Händen fremder Volks
angehöriger geworden! Freilich komiſch muß es an
muthen, wenn das Blatt des Dr. Leipziger den Kothurn
der ſittlichen Entrüſtung beſteigt mit dem Ausrufe:
„Das Bureau eines preußiſchen Rechtsanwaltes iſt kein
Detektiv-Jnſtitut!“ Sehr richtig! Aber wer im Glas
hauſe ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen. Herr Leip
ziger vergißt über dem Eifer, mit dem er hier die
Pflichten eines preußiſchen Rechtsanwaltes darzuthun
ſucht, er iſt nämlich auch Rechtsanwalt ganz,
daß, ſo wenig wie das Rechtsanwaltsbureau ein De
tektiv-Jnſtitut iſt, ſo wenig eine Redaktion für Spitzel
zugänglich ſein darf. Herr Leipziger iſt ja auch
Herausgeber einer Zeitung! Ob Rechtsanwalt, ob

Zeitungsverleger, ſolche unlauteren Elemente muß man
ſich. fern halten, wenn man der preußiſchen oder
deutſchen Denkweiſe entſprechen will. Aber Herr Leip
ziger, deſſen Blatt ſich ſolcher Spitzel im Konitzer Falle
bedient hat, beſitzt ſogar die Kühnheit, ſich daraus ein
Verdienſt zu konſtruieren denn es lautet in dem Ar
tikel des „Kl. Journ.“ weiter

Die Vertheidigung des Rechtsanwalts Roſenſtock
hat gegen das „Kleine Journal“ den Vorwurf ge
ſchleudert, „daß unſer Blatt von Herrn Arendt finanziell
unterſtützt werde, und dadurch gezwungen ſei, mit
Herrn Arendt durch dick und dünn zu gehen“. Als
unſer Herausgeber dieſen Anwurf mit den Worten
„unverſchämte Unwahrheit“ in allerdings ſehr lautem
und entrüſtetem Tone quittirte, zog ſich derſelbe eine
Ordnungsſtrafe von hundert Mark wegen Ungebühr
vor Gericht zu. Am geſtrigen Tage ſah ſich ein Ver-
theidiger des Rechtsanwaltes Dr. Roſenſtock, der Rechts
anwalt Horwitz vom Kammergericht, veranlaßt, den
ſelben Vorwurf nochmals zu wiederholen. Er fügte
hinzu, daß das „Kleine Journal“ beim Abdruck jenes
Artikels aus Eigennutz gehandelt habe, und der Vor
ſitzende des Gerichtshofes, Herr Landgerichtsdirektor
Käller hielt es nicht für nöthig, dieſe gänzlich beweis
loſe und aus der Luft gegriffene Erfindung zu rügen.

Herr Rechtsanwalt Horwitz iſt der Vorſitzende des
Vereins „Jüdiſcher Staatsbürger“ und wollte wahr
ſcheinlich durch jene unwahre und ehrenkränkende Be
leidigung den Dank ſeiner israelitiſchen Glaubensge
noſſen für das mannhafte Auftreten des „Kleinen
Journals“ in der Konitzer Angelegenheit ausſprechen.

Das iſt geradezu köſtlich! Das Hoffudenjournal
glaubt ſich alſo durch ſeine Spitzelberichte aus Konitz
den Dank aller Juden verdient zu haben, und nun
muß es erleben, daß ſein Herausgeber und ſeine Re
dakteure wegen einer Judenklage zu 900 Mark im
ganzen verurtheilt wurden, ja daß einer vom jüdiſchen
Stamme ſogar annimmt, es habe nicht einmal „un
eigennützig“ gehandelt, als es ſich dem Rachedurſt des
Herrn Max Arendt dienſtbar machte. Ja, wir können
es begreifen, wie tief gekränkt ſich das Kleine Jour-
nal“ an Haupt und Gliedern durch ſolche Undankbarkeit
fühlen muß! Wir empfinden es mit ihm; denn wir
haben ja ſelbſt Beweiſe dafür, wie wenig Herr Max
Arendt geneigt iſt, ſich etwa die Gunſt der Preſſe zu
„erkaufen“. Vor einigen Jahren hatte er dies nur
einmal verſücht. Er kam nämlich in vorgerückter
Nachtſtunde nach Schluß der Redaktion in die Druckerei
der „StaatsbürgerZtg.“, um die Aufnahme eines Ar
tikels zu verhindern und ließ da nur aus Verſehen
jedenfalls einen Hundertmarkſchein liegen. Er war
aber an ehrliche deutſche Männer gekommen, und der
Hundertmarkſchein fand ſeinen Weg in das Portefeuille
des Herrn Max Arendt zurück. Wir können daher
Herrn Dr. Leipziger's Empörung über die Zumuthung,
als diene das „Kl. Journal“ Herrn Max Arendt
nicht völlig uneigennützig, durchaus würdigen.

Der Prozeß iſt widerwärtig genannt worden. Ja,
er iſt widerwärtig in jeder Beziehung, er iſt ein
Skandalprozeß im wahrſten Sinne des Wortes; aber
er wird lehrreich, wenn man in ſeine Jnterna eindringt.
Wir behaupten, daß ſolch ein Prozeß vor 50 Jahren
noch nicht möglich geweſen wäre und einfach deshalb
nicht, weil da die Verjudung noch nicht beſtand, die
heute unſer Rechtsleben durchfreſſen hat. Römiſches
Recht und jüdiſche Rechtsvertreter! Armes deutſches Volk!

Solche „köſtlichen“ Vorfälle verſchweigt natür
lich die halleſche Judenpreſſe!

Halle.
Deutſche vereinigt Euch! Alle Anzeichen deuten

darauf hin, daß wir ernſten Zeiten entgegengehen. Denkt,
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liebe Freunde, an die Worte des Oberbürgermeiſters
von Breslau, Dr. Bender, der als Mitglied des Herren-
hauſes bei der Berathung der Waarenhausſteuervor-

lage am 12 Juni ſagte: gewerbliche
Mittelſtand iſt moraliſch geſunken, wenige
wahr, neidiſch, zu übler Nachrede geneigt
und unehlich.“ (Wollt ihr es noch deutlicher
hören, Jhr Leute vom Mittelſtande? D. Red.) Mit
Rieſenſchritten ſchreitet Juda's Macht vorwärts. Alles
wirft ſie zu Boden, was ſich ihr entgegenſtellt

Darum müſſen wir dieſer geheimen furchtbaren
in der Llliance israelite vereinigten jüdiſchen Macht
einen Bund gegenüber ſtellen, der, von klugen Führern
geleitet, die in Stadt und Land zerſtreuten Kräfte zu
einer ſtarken Sturmkolonne vereinigt und der bis
herigen Zerſplitterung der Mächte und Vergeudung der
Mittel ein Ende macht. Sehen wir uns den Jeſuiten
orden an; er zählt etwa 16000 Mitglieder in der
ganzen Welt und welche furchtbare Machtſtellung hat
er ſich nicht durch ſeinen
Seht die Logen an wie weit deren Einfluß infolge
ihrer Geſchloſſenheit reicht. Vor allen Dingen aber
betrachtet die Alliance israelite und deren geſchloſſene
Schlachtreihe, die jetzt die meiſten Regierungen und
Höfe Europa's wie Spielbälle in ihrer Hand tanzen
läßt. Daß Jsrael uns im Organiſieren übertrifft, iſt
weiter nicht wunderbar. Hat es doch im Laufe der

Der„Der

Jahrtauſende ſtets unter fremden Völkern gelebt und
ſo in dieſer Beziehung reiche Erfahrungen geſammelt.
Aber was uns fehlt, können wir uns erobern. Wir
haben noch die Mittel und den Verſtand.
Und ſind wir ſeiner Zeit mit dem übermächtigen Corſen
fertig geworden, nun ſo werden wir auch die goldenen
und ſchwarzen Mächte von uns abſchütteln, falls wir
nur den kräftigen Willen zeigen. Sobald in Halle

Männer im Deutſcheine große Zahl zielbewußteSozialen Reforni Verein vereinigt ſind, dann werden

wir das Volk in Stadt und Land über ſeine wahren
Freunde und geheimen Feinde aufklären und der Ge
ſetzgebung Wege zeigen können, welche uns aus der
Knechtſchaft Jsraels zur deutſchen Freiheit führen,See tretet dem Deutſch Sozialen Reform- Verein
bei, der W eine Zahl von feſten überzeugten Mit
gliedern zählt. Wer ſich aus dieſem oder jenem Grunde
als Mitglied nicht anſchließen kann, der werde Fre und

des Vereins und verpflichte ſich zur Zahlung eines
jährlichen Beitrages.

Die Zerſpl itterung muß endlich aufhören. Sie
führt uns nicht zum Ziele. Nur ein großer Bund
kann uns helfen, der Tauſende umfaßt.

Es iſt die höchſte Zeit, daß endlich Ernſt gemacht
wird. An alle gut deutſch Geſinnten in Halle und dem
Saalkreiſe ergeht deshalb der Ruf:

Tretet dem Deutſch-Sozialen Reform- Verein
durch

ſchnellen
Kampf

bei! Stärkt unſere Reihen,
Geldbeiträge der „Reform“ am
Vorwärtskommen, damit wir den
energiſch aufnehmen können!

Ein alter Antiſemit.
Die Vetternſchaft wollen die Engländer aufheben.

Die engliſche Preſſe ſchürt eine ſtarke Gereiztheit gegen
Deutſchland, weil es ſich von England nicht ins
Schlepptau nehmen laſſen will. Ob wir unſer feines,
ritterliches Benehmen, welches uns abhielt, den Buren
Hilfe zu ſchicken, nicht noch bereuen werden

Wie echt amerikaniſche Reklame zieht, ſollte

helft

am Monntag auch den Hallenſern klar gemacht werden.
Die Künſtlertruppe Barnum Bailey führte einen
„Paradeumzug“ aus der ſelbſtverſtändlich viele Neu
gierige vom Lande angelockt hatte. Die Anſichten
über den „Paradeumzug“ ſind jedoch ſehr getheilt,
denn die vorgeführten Damenkünſtler, Sattelſpezialiſten
glänzten keineswegs in ſtattlichem Dreß und ſchienen
ſämmtlich im vorgerückten Alter zu ſtehen. Das Blend
werk beſtand in den mit Gold bepinſelten Wagen.
Die „eleganten“ Trachten, die Rüſtungen ſahen äußerſt
mitgenommen aus, auch machten die „Edelmänner,
Ritter“ pp. mit ihren ſtruppigen falſchen Bärten keinen
imponirenden Eindruck. Eine echte Zigeunertruppe
würde auf dieſem Gebiete der Künſtlertruppe nicht nach
ſtehen. Vom ganzen Paradeumzuge haben eigentlich
nur die niedlichen Pony- und Zebrageſpanne die
Elephanten und Kameele Entzücken hervorgerufen.
Das Schrecklichſte von Allem war ein Jnſtrument, ge
nannt die „Dampf -Calliope.“ Dieſe Maſchine ließ
wiederholt ein furchtbares Klagegeheul ertönen, das
die Gaffenden in Gedanken in die Wüſte verſetzte
Die moderne Gauklergeſellſchaft iſt ja wieder abgezogen,
hoffentlich iſt ſie mit ihrer amerikaniſchen Reklame
wirkung zufrieden geſtellt. Eins haben die Amerikaner
zurückgelaſſen. Sie haben den deutſchen Arbeitern ge
zeigt, daß man ſich bei der Arbeit bewegen muß und
daß faulenzen bei der Arbeit und der ewige Streik
nichts einbringt.

Die buntbezipfelten Muſenſäuglinge haben
wieder einmal ihre Zerſtörungsluſt an den photo-
graphiſchen Aushängekäſten und Firmenſchildern kund
gegeben. Jn früher Morgenſtunde haben ſie die Kaſten
abgehängt und in die Anlagen (Alte Promenade) ge
tragen, natürlich zertrümmert, was den Herrn Stadt

r Muſenſöhne am Sonntag ein halbangekleidetes vollge-

Zuſammenſchluß erobert 3

gärtner ſehr geärgert haben ſoll. Andere Käſten fanden
die Eigenthümer gewaltſam losgeriſſen am Hauſe liegen.
Die Anwohner der Gr. Märkerſtraße beſchweren ſich

über nächtliches Lärmen; in der Charlottenſtr. ſchleppten

ſoffenes Muſenſchwein am hellen Tage über die Straße.
Das iſt natürlich kein grober Unfug, was die academiſche
Jugend treibt. Leider ſtellt ſich bei dieſer Sorte
Menſchen die Begriffsverwirrung all zu zeitig ein
und wenn dann ſpäter einmal ein ſolcher Sauf-Affe
ſich als Aſſeſſor oder an den grünen Tiſch ſetzendarf dann verwiſchen Amt und Würde alle früheren

Begriffsverwirrungen es tritt nunmehr die Ueber
hebung hervor und die juriſtiſche Unduldſamkeit wird

in erſter Linie an den ehrbaren Rechtsconſulenten
ausgeübt

Die Stenographie in der Verwaltung. Das
Königliche Sächſ. Miniſterium des Jnnern weiſt in

einem Schreiben an die Amtoslb )auptmannſchaften auf
die Verordnung vom 10 Dezember 1897 hin, wonach

die Beamten ſtenographiekundig ſein und ſtenographiſche
Bewerber den Vorzug erhalten ſollen und zwar unter
dem r Hinzufügen, daß bei Ausfül hrungdieſer Beſtimmung lediglich das Gabelsberger' ſche Steno

graphieſyſtem im Auge zu behalten ſei.
Eine Kanalvorlage beſchäftigt die Finanzcommiſſton

unſerer Stadt. Es ſind mehrere Straßen Strecken inAusſicht genommen, e neue Kanäle erhalten ſollen

und auch ſehr bedürfen, auch Verbindungskanäle ſollen
hergeſtellt werden. Das Centrum der Stadt wird von
der Anlage nicht betroffen. Koſtenpunrt 30 250 Mk.

Nenes über Waarenhänſer.
Wieder ein „Waarenhaus“ in Konkurs. Das

Waarenhaus Leo Gottfeld in Eſſen, welches erſt vor
8 Monaten errichtet wurde, hat den Konkurs angemeldet.
Die Paſſiva petraen 140 000, die Activa 20 000 Mk.
Das Geſchäft muß ausgezeichnet gegangen ſein, denn
es hat, wie wir aus ſicherſter Quelle erfahren, während
der Zeit ſeines 8 monatlichen Beſtehens einen Umſatz
von 240000 Mk. erzielt. Allerdings waren die Speſen
ſehr o ſie beziffern ſich auf 70 000 Mk., allein
für die Miethe mußten 20000 Mk. bezahlt werden.
Bei den billigen V rn welche gemacht wurden,um, wie es ja bei chen Unternehmungen immer der

dings die Speſen nicht verdient werden ſondern das

Reſultat iſt: innerhalb 8 Monate eine Unterbilanz
von 120 000. Mk. Gottfeld war bis zu ſeiner Eta
blirung im Geſchäft von Geſchw. Knopf in Pforzheim

thätig und erhielt zur Begründung des Geſchäfts von
der Firma Moritz Jacoby K Co. in Berlin ein Baar
Kredit von 23 000 Mk., der ſpäter noch einmal um
15000 Mk. erhöht wurde. Sämmtliche Regulierungen

der Wagrenbezüge durften nur durch die Firma M.
Jacoby Co. erfolgen, welche per rzu jedoch nur ſo

weit verpflichtet war, als Gottfeld ein Guthaben bei
ihr h hatte. Als Entſchädigung für Obligo und Mühe
hatten die Herren M. Jacoby Co. außer 5 pCt.
Kapitalzinſen eine Tantieme von 5 pCt. der Netto
Einkaufspreiſe von allen Wagrenbezügen, mit Ausnahme
der Näh, Häkel- und Wollgarne, zu beanſpruchen
Für die Gläubiger dürften höchſtens 18 pCt. zu er
warten ſein.

Eine Kriſis unter den Waarenhüuſern
Die Zahlungsſchwierigkeiten unter den Waaren-

häuſern haben ſich in letzter Zeit in ſo auffälligere iſe gemehrt, daß man faſt von einer „Kriſis unter

den Waarenhäuſern“ ſprechen kann. Bevor wir uns

aber über die Veranlaſſung zu dieſen Zahlungs-ſchwierigkeiten ausſprechen, möchten wir auf Folgendes

aufmerkſam machen. Unter „Waarenhäuſern“ wurden
anfänglich nur „großkapitaliſtiſche“ Geſchäfte verſtanden,
die mit großen Mitteln begründet oder die aus kleinen
Anfängen zu großen Unternehmungen herausgewachſen
waren, die aber ſtets in finanzieller Beziehung unan-
taſtbar und über jeden Zweifel erhaben daſtanden und
noch heute daſtehen. Den Anklang, den die Betriebs
form der Waarenhäuſer bei dem großen Publikum ge-funden hat, veranlaßte nun ewedene beſtehende

Detailfirmen und andere, die neu re wurden,
ihr Geſchäft auch als „Waarenhaus“ zu bezeichnen,
obgleich ſie nach dem Umfange ihres Betriebes und nach

den ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln höchſtens
Anſpruch auf die Bezeichnung mittleres Detailgeſchäft,
wie wir ſie früher und noch heute zu hunderten und

tauſenden haben gehabt hätten. Dieſen Geſchäften
war es aber bequemer, die Firma „Waarenhaus“ zu
führen, welcher Umſtand vielleicht auch dadurch begründetwar, daß ſie nicht Specialartikel, ſondern n große

Anzahl von Verkaufsgegenſtänden feilboten. Dieſe
Art kleinerer Wagrenhäuſer befindet ſich in
einer Kriſis. Sie haben meiſtens mit ungenügenden
Mitteln gearbeitet, ſind den Anſprüchen, die das
Publikum an ein „Waarenhaus“ ſtellen kann, nicht

gewachſen, können die Konkurrenz der „großen Waaren
häuſer“ nicht ertragen, leiden unter Creditloſigkeit und

Mangel an Vertrauen, und ſind auch nicht im Stande,
beim Einkauf diejenigen Branchen- und Waarenkennt

S e a„Konfektionär“

Fall iſt, die See tot zu machen, konnten aller Leben gerufen werden.

zu buhlen.

jedem v

niſſe zu entwickeln welche die großen Waarenhäuſer
infolge ihrer Organiſation beſitzen. Dieſe ſogenannten
Waarenhäuſer ſind auch theilweiſe Filialgeſchäfte,
welche an und für ſich an den harten Bedingungen
kranken, welche bei ihrer Etablierung eingegangen ſind.

Seit Anfang dieſes Jahres ſind die folgenden
Waarenhäuſer entweder in Zahlungsſchwierigkeiten
oder in Konkurs geraten

Waarenhaus Georg Lewiſohn in Berlin
Fred Edenbenz in Zürich,
Hohenſtein Roſenthal in Berlin,
Engen Glaſer in Halle,Richard Perlinsky in Halle,
Otto Beel in Ratzeburg,
J. K. Hoffgaard in Apenrade,
F. Halle in Bochum,

n Louis Mendelſohn in Pößneck
3 Pollak Nachfolger in Aachen,

Moritz Kirchner in Berlin, Swine-
münderſtraße,

Gebr. Alsberg Nachfolger in Göttingen,
M. Schneider in Köln,
Waarenhaus Oskar Kohn in Stendal,
S. Bernhard's Waarenhaus in Altona,
Max Burlin, Berliner Waarenhaus in Schweidnitz,
Caro's W garenhaus in Waren,

Pfingſt Co. in Würzburg,
H. M. Schnädelbach in Dresden,
M. Schneider Nachfolger in Speyer.
Waarenhaus Ernſt Seligmann in Meldorf,

Moritz Heymann in Braunſchweig.
Leo Gottfeld in Eſſen.

Die vorſtehenden Mittheilungen en tnehmen wir dem
Das Ergebniß iſt in Kürze dieſes

1. Die GeſchäftsUnkoſten eines Waarenhauſes

3 e e 4 cſind ſo bedeutende daß an einen billigeren eguter Waaren in ihnen nicht zu denken iſt. Die ver
meintliche Billigkeit beſteht nur in der Dommheit t der

Känfer, ſonderlich derer die ſich durch die billigenLock Wahneg auf den Judenleim locken laſſen und all

den Schwindel und Betrug nicht durchſchauen
namentlich ſind's die Frauen! aber hinter denKuliſſen für jeden Kundigen deutlich ſichtbar phergen iſt.

2. Der Gründungs-Schwindel hat ſich dieſer wirth
ſch aftlichen Mißbildungen bemächtigt, die zuerſt von

dem alle Kleinbetriebe erdroſſelnden „Kapitale“ ins
Früher warf ſich der Schwindel

und Betrug auf Konkursmaſſen- u. a. Ausverkäufe,
auf RamſchBazare und dergl. Jetzt ſind Kauf oder
Waarenhäuſer Mode geworden. Alle zweibeinigen
Schafe laufen zur Zeit dort hinein, um ſich ſcheren
zu laſſen und mit dem volksverderberiſchen Judenthume

Es ſcheint indeſſen als ob auch dieſe
Mode ihren Höhepunkt ſchon überſchritten habe. Dann
wird ein neuer Schlich erfunden werden ec., bis zum
Zuſammenbruche. Dieſe wirthſchaftlichen Pfuſchmittel
drängen einander, wie die wiſſenſchaftlichen chemiſchen
Hauptmittel Jeden Augenblick ein neues und mit

Schritt weiter auf der abgleitenden Fläche
wirthſchaftlich-ſozialer Zerrüttung!

3. Daß der ganze Noth und Mißſtand jüdiſche
Mache iſt, zeigen die Namen von Gottfeld bis Heymann
zu Genüge. Darum: „Jm Uebrigen meine ich, hinaus
mit ihnen!“

Aus Nah und Fern.
Stillleben bei Liebknecht. An Liebknech s Woh

nung ſind zwei Schilder angebracht; eins vorne mit
der Jnſchrift: „Nur für Herrſchaften“, und ein anderes
am Eingang zum Hofe, mit der Bemerkung: „Genoſſen

bitte den hinteren Aufgang zu benutzen.“
Na ja, das wäre alles ganz ſchön aber wir fragen

mit Recht: „Welchen Aufgang benutzt denn der Alte
ſelbſt? Geht er vorne als „Herrſchaft“ oder hinten
als „Genoſſe“ hinauf?“ Seine Verwandten von der
altjüdiſchen Ariſtokratie müſſen jedenfalls vor dem Zu
ſammentreffen mit den deutſchen Demokraten bewahrt
bleiben.

Es riecht zu ſehr nach Juden. Adolf Roſenau
zu Berlin hat ſich verwandelt in „Deutſche Elliot
FahrradGeſeli ſchaft m. b. H.“, die eingeführt hat ein
eigenartiges VertriebsSyſtem-Elliot-Gutſcheine. Das
Berliner Polizeipräſidium hat den Handel mit den
„Gutſcheinen“ verboten. Davon hatten alle Zeitungen
Notiz genommen. Nun haben ſe eingeholt ä graußes
Gutachten von Rechtsgelahrten welche haißen Juſtiz
rath Kleinholz und Rechtsanwalt Hartzfeld, und geſagt
haben, der Präſident kann auch nicht verbieten ßu
handeln mit de Gutſcheinche. Gleich haben ſe drucken
laſſen das Geſaires und zugeſandt den Zeitungen,
welche ſollen die Güte haben im redaktionellen Theile
koſtenfrei aufzunehmen, den Berichtigungsſchluß, wenn
ſe nicht wollen in Güte, verlangen ſe Aufnahme auf
Grund S 11 des Preßgeſetzes. Die „Reform“ huſtet
der Firma Adolf Roſenau aber was. Mag ſe doch
erſt abwarten was wird kimmen raus aus dem Ver-
fahren. Der Schreibebrief iſt unterzeichnet:

Roſenau Freitag.
Berlin. Gegen die „Germania“ iſt wegen zweier

Artikel über den Konitzer Mord vom Oberſtaatsan-



walt Wulff in Marienwerder Strafantrag geſtellt
worden.

Berlin. Nach der „Tgl. Roſch.“ iſt auch der
evangeliſche Pfarrer Sommer aus Bärenwalde im
Königreich Sachſen aus Böhmen ausgewieſen worden.

Zum Konitzer Blutmorde. Der Zeugenver-
nehmungsapparat iſt immer noch im Gange. Während
der Zeugenvernehmungen fand ſich auch ein Mann,
Namens Georgi, auf dem Korridor des Gerichts
gebäudes ein. Der Genannte hält ſich ſeit längerer
Zeit in Konitz auf, verfügt über anſehnliche Mittel
giebt ſich als „Privatdetektiv“, Rechercheur“ 2c. aus

im übrigen ſieht ihn die Geſammtheit der chriſt
lichen Bevölkerung lieber gehen als kommen, weil die
allgemeine Anſicht dahin geht, daß er im Dienſt der
Juden ſteht. Als dieſen Mann Herr Unterſuchungs
richter Dr. Zimmermann auf dem Korridore ſich an
die Zeugen herandrängen ſah, wies er ihn aus dem
Gerichtsgebäude unter Anderm mit den Worten
„Scheeren Sie ſich fort, ein Menſch, der im Zucht
hauſe geweſen, hat hier nichts zu ſuchen, am aller
wenigſten ſich mit den Zeugen zu unterhalten!“ Herr
Dr. Zimmermann hat den meiſten Konitzern aus der
Seele geſprochen, und alle Welt freut ſich darüber,
daß Herr Zimmermann Georgi, dieſen „famoſen Privat
detektiv“, ſo energiſch heimgeleuchtet hat. Es ſteht
feſt, daß Georgi erſt kürzlich aus dem Zuchthauſe in
Braunſchweig entlaſſen iſt, in dem er 9 Jahre zugebracht
hat. Georgi giebt an, daß er für eine Berliner Zeitung
in Konitz thätig iſt.

Polizeikommiſſar Block, der durch ſein „ſchneidiges“
Auftreten gelegentlich der früheren Unruhen bekannt
geworden iſt, hat ſeine Stellung dem Magiſtrat ge
kündigt (2) Wie wir hören, ſoll er ein gutes Abgangs
zeugniß erhalten haben, das ihn in den Stand ſetzt,
eine anderweite ihm mehr zuſagende Stellung zu be
kommen.

Fünf Schutzleute und ein Commiſſar hausſuchten
am 13. Juli in der Redaction der „Staatsbürger-
Ztg.“ Es handelte ſich um Beſchlagnahme von Zeitungen
und Briefen in der Konitzer Mordangelegenheit. Nun
wird die Spur nach dem Mörder wohl entdeckt ſein.

Jn Konitz herrſcht z. Z. eine Stille vor dem
Sturm. Die Behörde ſucht im Stillen und nimmt
ihre Zeugenverhöre ab, und die Konitzer Bürgerſchaft
geht ruhig ihrem Tagewerk nach. Auch das Militär
verhält ſich ganz ruhig; die Leute haben nicht mehr
zu thun als in ihrer urſprünglichen Garniſon und er-
halten erhöhten Lohn. Was wollen ſie mehr

Aber drinnen im Herzen eines jeden Konitzers
pocht die Frage lautlos, aber beſtändig weiter: „Wird
nun endlich Ernſt gemacht? Wird deutſches Recht
über Judenliſt ſiegen Wird endlich die Sippſchaft
feſtgenagelt und feſtgeſetzt werden, die wir ſchon längſt

trotzdem wir Laien ſind als das erkannt haben

was ſie iſt: als eine ruchloſe, Sitte und Geſetz ver
achtende fanatiſche Judenſekte.“

Es ſcheint ja nun mehr Vertrauen unter der Be
völkerung Platz zu greifen in die Umſicht der Unter
ſuchungsbehörde. Möge nun auch dafür geſorgt
werden, daß das Vertrauen gerechtfertigt wird, daß
nicht nach berühmten Muſtern die Leute mrineidsver-
dächtig gemacht werden, deren eidliche Ausſage etwa
einen Juden belaſtet, während dem Eide des ſich
ſelbſt vertheidigenden Hebräers geglaubt wird!

Die Wolke über den Konitzer „Auserwählten“ ballt
ſich drohender zuſammen, und, wenn es Zeit iſt, dann
fahre hernieder, wohlthätiger Blitzſtrahl, entzünde die
Flamme, die in den dunkelſten Keller hineinleuchtet,
und zerſchmettere die Satansbrut die den Frevel ver
übt hat!

Wie Preußen bei den Polen „moraliſche Er
oberungen“ macht, dafür liegt wieder einmal ein
reizendes Beiſpiel vor. Ein Gneſener Blatt meldet:
„Den jungen Mädchen, welche hier im Poſtgebäude
Packete abgaben und unter einander polniſch ſprachen,
wurde von einem Poſtbeamten unter Androhung einer
Geldſtrafe verboten unter einander im Poſtgebäude
ſich polniſch zu unterhalten.“ Wenn das nicht hilft!

Biſchöfliches. Aus Poſen wird gemeldet daß
der Weihbiſchof Likowski der alleinige ernſthafte Kan
didat für den erledigten Erzbiſchöflichen Stuhl in Lem
berg, der als Primas Galiziens auch großen politiſchen
Einfluß auf die Haltung der öſterreichiſchen Polen hat,
iſt. Likowski iſt der eigentliche politiſche Führer der
preußiſchen Polen. Glückliche Reiſe!

Bayern. Ueber die Lage der Landwirthſchaft
ſpricht ſich auch die niederbayeriſche Handels und Ge
werbekammer ſehr peſſimiſtiſch aus. Die Ernten ſeien
zwar gut, die Preiſe aber ſchlecht geweſen was auch
nicht anders ſein kann, wenn man die gewaltige
Steigerung der Getreideeinfuhr ſelbſt nach Nieder
bayern, dieſer ehemaligen Kornkammer Bayerns, er
wägt. Jm Jahre 1893 wurden in Niederbayern an
Roggen, Gerſte und Hafer insgeſammt 20 337 Tonnen
eingeführt. Jm letzten Jahre betrug dagegen dieſe
Einfuhr bereits 32,425 Tonnen; ſie iſt alſo in dieſem
kurzen Zeitraum um über ein Drittel geſtiegen und
dem entſprechend ſind eben die Preiſe gefallen. Laſſen
wir aber nur erſt einmal die Kanalprojekte des Prinzen
Ludwig verwirklicht ſein, dann können die nieder-
bayeriſchen Bauern in jüdiſche Schuhfabriken zum
Zwicken gehen, wo ſie doch wenigſtens das Salz an
ihre Waſſerſuppen verdienen.

Jn Frankenthal iſt der Hauſirer Adam Fuhr,
aus Samaria natürlich, wegen großartiger Schwinde
leien und Betrügereien zu 1 Jahr 9 Monaten Ge
fängniß verurtheilt worden. Grauſame Judenver
folgung.

Ein recht „toleranter“ Herr muß der katholiſche
Biſchof von Fünfkirchen ſein, Samuel Hetyer mit
Namen. Er ſpendete 200 Kronen für den Bau einer
neuen jüdiſchen Synagoge, während ſein Konfrater,
der Biſchof von Werſchatz Mitglied eines jüdiſchen
Vereins iſt. So zu leſen im „Peſter Lloyd“. Da
kann ja das große Judenblatt am Rhein auch „Köln.
Volksztg.“ geheißen, ſeine helle Freude haben. Das
katholiſche Kirchenrecht verbietet zwar die Theilnahme
oder Unterſtützung religiöſer Uebung von Jrrgläubigen,
alſo, von Juden, unter der Strafe der Exkommuni-
kation, für dieſen Biſchof aber ſcheint ein kanoniſches
Recht oder Entſcheidungen kirchlicher Koncile ſo wenig
zu exiſtiren, wie ein Funke von Charakter und Mann
barkeit für eine gewiſſe Sorte von „katholiſchen“
Centrumsblättern.

Briefkaſten.
Eifrige Leſer. Sie wollen von uns wiſſen, welche Ver

bindung es geweſen iſt, die ſich in dem Lewin'ſchen Landauer
kutſchiren ließ. Damit können wir leider nicht dienen, da wir
zu ſolchen „Feſtlichkeiten“ keinen Berichterſtatter entſenden.
Sollten ſich wirklich Studenten von Lewin den Landauer ſtellen
laſſen Er wird dann wohl nichts gekoſtet haben und Lewin
hat ſich bei der Verbindung eine Stufe höher gebracht.

C. O. Jhre Mittheilung, daß der Gerichtsvollzieher
Hirſch das Speditionsgeſchäft gekauft hat, kann uns keineswegs
befremden. Die Gerichtsvollzieher ſind doch durch die Neu
organiſation vom 1. Oktober ab zu untergeordneten Staats
dienern degradirt. Das höhere Einkommen, was ſie jetzt erzielt
haben, haben ſie ſich ſauer erwerben müſſen und iſt dieſer Stand
wohl nicht zu beneiden.

Tapezierer. Wie das „ArbeiterSecretariat“ einen ſolchen
Brief ſchreiben konnte, verſtehen wir nicht, wir finden darin n
e ine Erpreſſung übergeben Sie den Brief der Staatsanwalt- u
ſchaft. Wenn der durch den Fahrſtuhl Verletzte arbeitsunfähig
iſt, tritt die Unfall bezw. Krankenkaſſe ein, den etwaigen ent
gangenen Arbeitsverdienſt haben Sie nicht zu tragen. Wenn
das Arbeiter-Secretariat es wagt, Jhnen mit Skaatsanwalt
und Gefängniß zu drohen, ſo müſſen Sie es deſſen Unkenntniß
zu Gute rechnen.

B. v. H. Jhre Karte mit: Erlaube mir, Sie betreffs
Jhrer Zeitung auf einen großen Fehler aufmerkſam zu machen.
Sie verwenden nämlich ein ſo ſchlechtes Papier, daß die Zeitung h
Halleſche Reform nach einigen Tagen ausſieht, wie eine im
Kriege zerſchoſſene Fahne. So habe ich das Blatt in allen a
Cafés angetroffen“, iſt eingegangen. Wir ſehen daraus daß n
Sie von Güte des Papiers nichts verſtehen. Die begehrteſte n
Zeitung iſt eben die „Reform“, und weil ſie viel geleſen wird,
lernt ſie eben ausſehen wie eine zerſchoſſene Fahne. Wollen
Sie eine ſaubere Reform haben, dann abonnieren Sie darauf,
und wenn Sie viel Geld übrig haben, dann laden Sie es in Bl
der Redaction ab und dann drucken wir die Reform auf Perga m
mentpapier. Bis dahin naſſauern Sie weiter.

G. Müller, Hardenbergſtraße 83. Sie ſcheinen zu glauben,
daß wir die Reform nur für Gelegenheitsleſer herausgeben,
die Zeitung koſtet pro Vierteljahr I.50. „Sternfeld“ iſt
längſt vergriffen.

Adressen Tafel beia

Zinkäufen.
Wüäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge etc.

Bruno 9. Schülkz,
Gr. Ulrichstr. 24.

G e eFilzhüte, Strohhüte u. Mützen.

Acderhold Müller,
Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren,

W. F. Wolſmer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u 5,

Sohneeo Naohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84,
Specialität: Tricotagen, Strümpfe.Hier K.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinieke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G Sschaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

e e e eDamenhüte und Putzartikel.

Petzsche Oelkers
Leipzigerstrasse 14.

Louise 6öt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

Schuhwaaren.

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschätt besteht seit 1853.

Gebr. A. H. Loesch
Gr. Ulrichstr. 36.

Kurz-, Galanterie- u. Spielwaaren,.

E. F. Nitter,
Leipzigerstrasse 90.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

R. Geidies Co.
G. m. b. Haftpflicht

Beste Bezugsquelle von Wohnungseinrichtungen
Kannische Str. Z.

e ä
Tapeten und Linoleum.

G. Frauendork,

S ääääää



Kaufleute
Bureau-Chef 2. 1. Oct., energische,

tücht. Kaufm. Kraft, d. gleiche Stellg.
in einer Brongew. Fabr. (Armatur u.
Beleuchtg.) bekleidet hat. Schriftl.
Off. mit Gehaltsanspr. Dir. d. Act.-
Ges. Schäffer Walcker, Berlin SW.,
Lindenstrasse 18.

Betriebslerter f. Kalkwerk in Kl.
Harzstadt. Branchek. nicht erforderl.
Famil.-Wobng. Garten, Acker ete-
Off. m. Anspr. unt. H. W. B. 341,
Exped. Magdeburger Ztg.

Reisenden. G. Lietzmann, Cigarren-
fabrik, Oschersleben.

Reisenden f. alte bestrenommierte
Cigarrenfabr. Bewerber d. in der
Branche ger. u. verb. sind, wollen
Off. unt. A. Z. 1000 senden postlag.
Frankenberg (Sachsen.)

J. Reisenden, branchek. f. Thär.
Off. m. Bild. Gustav Emil Witt,
Garne, Posamenten u. Weissw. engr.,
Arnstadt (Thür.)

Kaufmann, d. schon ein Flaschen-
bier-Engros-Geseh. geleitet hat von
Brauerei ges. Off. m. Anspr. unter
R. 2. 176 hauptpostlag. Altenburg

Cassirer m. d. Effecten- und Dis-
cont- Gesch. vertr. in Dresdner
Bankinst. unt. R. B. 138, Haasenstein
K Vogler, Dresden.

Expecient als Packmeister u. für
Versandt, branchek. in Kammkarn-
spinnerei. Off. m. Anspr. unt. G. L.
138, „Invalidendank“ Leipzig.
Buchhaſter F. Kl. Actienbrauerei
sof., dopp. Buchfg. u. Bilanz. Off.
m. Anspr. sub L. N. 3003, Rudolf
Mosse. Leipzig.

Zum I. Oct. suche f. mein Deli-
catessengeschäft en gros u. en detail
einen älteren branchek. jungen Mann.
H. Brennecke, Nordhausen (Riesen-
haus.)

Suche f. m. Colonialwaarengesch.
zu sofort einen jungen Verkäufer.
Ferner 2. I. Oct. einen ält. ersten
Verkäufer. G. F. Dietrich, Coswig
i. Anhalt.

Für Buchföhrung und Expedition
suche 2. 1. Oct. er. ev. auch früher
einen ält. j. Mann m. guter Handsechr.
Meldungen m. Geh. -Anspr. G. Sommer,
Seifenfabr Halberstadt.

Piür mein Colonialwaaren-, Wein-,
Tabak- und Cigarren-Gesch. suche
per sot einen jüng. flotte Verkäufer.
Off. m. Geh. Anspr. Otto Böhbm,
Gotha

Tächt., j. Mann aus d. Speditions-
branche, welcher m. d. Rollfuhrwesen,
Buchhaltung u. Correspondenz durch-
aus Vertraut sein muss. 2. sofortigen
od. spät. Eintritt ges. Off. m. Geh.
Anspr. unt. L. S. 4539, Rud. Mosse,
Leipzig.

Für m. Colonialw-Gesch en detail
sof. einen Commis Anfang 20er Jahre,
d. auch selbstständig arb. kann. Off.
mit Anspr. Ernst Hiüldebrandt,
Dessau.

Für w. Manufactur- und Modew.-
Gesch. suche per I. Oct. zwei durch-
aus tücht. nicht 2. junge Verkäufer
(Ohbristen), welche auch im Decoriren
bewandert und wit Landkundschaft
um zugeben verstehen. Hermann
Schultz, Salzwedel.

Ich suche per I. Oct. er. einen
durchaus tücht. soliden j. Mann für
m. Colonialw.-Gesch. Gustav Lohse
Nachf. Inhb. Heinrich Pulers, Olden-
burg i. Grossh.

J. Mann od. Verwalter f. äusseren
Dienst f. Speditions-Gesech. in Elber-
feld. Off. unt. E. 394, Haasenstein
&K Vogler, Elberfeld.

J. Expedient in Getreidebr. erf. f.
gr. Getreide-Speditionscontor. Off.
unt. F. M. 278 „Invalidendank“,
Dresden.
Die eingetragenen Bewerber haben ihre Bewerbung zu den vorstehenden

Expedient. Off. m. Anspr. Ohn.
Mansteld, Maschinenfabr. L-Reudnitz.

J. Mann per 1/10. f. Reise, Contor
u. Lager f. m. Essigsprit- u. Likör-
fabr., d. schon gereist hat. Off. m.
Bild unt. G. E. 731 an Haasenstein
&K Vogler, Halle a. S.

J. Commis f. Contor. Off. m. Anspr.
Carl Aug. Becker. Leipzig.

Lagerist sof. f. uns. Metall- Lager.
Branchek. erf. Thörmer Kroedel,
L Plagwitz.

J. Mann, pert. Buchhalter m. Bank-
wesen Vertr. sof. A. Vogel, Bankgesech.
Naumburg a. S.

Expecdient (gel. Material.) p. 15,8.
f. m. Versandgeschäft. A. Läder,
Waursttfabr. Aschersleben.

Commis f. m. Colonial- u. Samerei-
Gesch. Fr. Achilles, Helmstedt,
Schubstr. 8.

J. Mann per 1/8. f. m. Getreide-,
Putter- u. Düngem.-Gesch., f. Contor,
Lager u. Reise. Rob. Klinsmann,
Oschersleben.

Commis, d. engl. Sprache mächtig,
f. uns. Confect.-, Seiden- u. Modew.-
Geshchaäft. Off. m. Bild. Deertz
Zäller, Hoflief. Dresden Pragerstr.

Landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner

Suche pr. l. Oct. zur ganz selb-
ständigen Verwaltg. eines Ritterguts
v. 2000 Mrg. (1200 Morgen Wald;
Aecker einz. verpachtet) einen evang.,
verheir. gebildeten Förster, erfabhr.
in allen forstl. Arb., Kassenwesen,
Amts- u. Gutsvorstehergesch., mögl.
schon im Gebirge thätig gewesen.
Etwas Kaution erw. Nur Beamte,
d. sich über absolute Zuverlässigkeit
ausweisen Können, wollen Meldg. m.
Zeugn. Gehbaltsanspr. u. Lebenslauf
einsenden. Deputat nicht gewährt.
Baron v. Beust, Rudelstadt b. Merz
dorf (Schlesien.)

Ges. tücht. läger (unverbeir.), der
auch im PForstfach gut bewandert.
Pa. Zeugn. an Outsherrschaft Piever-
storf b. Kratzeburg.

Ritterg. Kunzendorf. Kreis Liegnitz,
sucht baldigst, event. I. Oct. einen
verheir. Gärtner, d. reichl. Erfahrg.
im Gemäsebau, Frühbeetanlagen u.
Zwergobstverschneiden besitzt, ferner
einen kl. Park stets in Ordnung 2u
halten hat. Frau muss m. in Arbeit
gehen. Nur nüchterne, zuverlässige
u Heiss. Personen wollen sich unter
Beifügg. beglaubigter Zeugnissabschr.
melden.

Gesucht per I. Oct ein Verbeir.
lIäger, d. m. Holzhieb u. allen Porst-
Kulturen gründl. erf u. auch guter
Schütze u. Raubzeugvertilger sein
muss. Melms, Wöpkendorf b. Dett-
mannsdorf-Kölzow.

Inspector, led. Domäne Rehsen
b. Wörlitz. W. Haupt, Amtmann.
(Radfahrer erwünscht.)

Zum I. Sept. such. ich einen Ver-
Walter f. Peld u. Hof unter meiner
directen Leitung. Geh. 500 A.
Amtmann B. Brandes, Klostergut
Offleben.

Rochnungsführer u. Hofverw Iter,
welcher bewandert in Polizeisachen
u. Protokollieren ist, baldigst gesucht.
Off. an Herrschaft Dzialyn, Bezirk
Bromberg.

PDom. NMattrin, Kreis Stolp i.
Pommern sucht per I. Oct einen
in jeder Beziehung tücht. inspector,
der selbständ. disponieren Kann ferner
einen Rechnungsführer, firm im
Rechnungsw., Verwaltungs-Gesch.,
Speicher-Verwaltg. ete. Nur ganz
vorzügl. empfohlene Persönlichkeiten,
d. ev. verheir. sein können, wollen
sich schriftl. melden. Bei trever
Pflichterfällg. Stellungen dauernd.

I. Verwalter. Anf. Geh. 600 A.
Lüättich' Rittergut Arnstedt b. Hett-
stedt, Stat. Sandersleben.

Gärtner, verh., sof. auf Rittergut
Bräücken III a. d. Helme bei Wall-
hausen. Off. m. Anspr. od. persönl.
Vorstellung.

2. Beamten sotf b. fr. Stat. excl.
Wäsche 360 A. Bütterer, Oberamt-
mann. Dom. Lobeofsund i. Mark.

Hofverwaſter auf Rittergut König-
born 2. 19. Grabau.

beamte, Werkführer un

Gehilfen.

Die Stelle d. besold. Beigeordneten
(zweiten Bürgermeisters) ist baldigst
zu besetzen. Geh. 3600 steig.
von 3 zu 3 Jahren um je 300 M.
b. 4500 A. Die näher Anstellungs-
bedingungen Können v. uns bezogen
werden. Geeignete Bew. im Alter
von 30 bis 45 Jahren, welche eine
genaue Kenntniss der Steuersachen,
der sozialpolitischen u. armenrechtl.
Gesetze, möglichst auch d. Kassen-
wesens besitzen und sich in der
Kommunal- Verwaltung praktisch be-
währt haben, wollen Meldungen mit
Lebenslauf und Zeugn. b. I. August
beim Stadtverordnetenvorst., Rechts-
anwalt Kolberg, einreich. Magistrat:
Jeschke. Fürstenwalde a. d. Spree.

Infolge Pensionierg. des gegen w.
Inhabers w. Gemeindedienerstelle bei
d. hies. Kommunalverwaltung vakant
u. soll pr. 1. OKtbr. wieder besetzt
werden. BRinkommen beträgt 900 A.
und steigt von 3 zu 3 Jahren um
je 100 bis der Höchstbetrag von
1500 A. erreicht ist. Ausserdem
wird freie Dienstwohn. im Werthe
von 200 A. und 75 A. Kleidergeld
gewährt. Wenn d. neu angustellende
Gemeindediener die Hauswarthschaft
mit übernimmt, st. sich d. Jabres-
einkommen noch um 200 A. höher.
Die Anstellung erfolgt mit Pensions-
berechtigung. Bewerber müssen im
Besitze des Zivilversorgungsscheines
sein. Meldg. mit Lebenslauf bis I.
August. Gemeindevorstand: Obst
Neuendorf b. Potsdam

Die Steſſe ein. Schulkastetlans ist
pr. 1. Oktb. ven zu besetzen. Geh.
neben fr. Wohnung und PFeuerung
1600 wovon sämmtliche Unkosten
für Hilfskräfte etc. seitens d Neu-
anzustellenden zu tragen sind. Bew.
dürfen nicht über 35 Jahre alt und
müssen Kkörperlich rüstig, sowie ver-
heiratet sein. Anstellung erfolgt
auf 6wöchentliche Kändigung, ohne
Pensionsanwartschaft, mitt. Privat-
vertrags als Nichtbeamter. Meldg.
mit Zeugn., selbstgeschrieb. Lebens-
lauf u. ärztliches Gesundheitsattest,
Pis 1. August. Magistrat: T. V.
Armbrecht. Oschersleben.

Für die hies. Stadt soll ein bes.
Standesbeamter angestellt werden.
Anstellung erfolgt zunächst a. Probe.
Geb. 1200 ausserdem wird eine
Pauschalsumme für Schreibhilfe im
Betrage von 300 jährl. gewährt.
Reflectiert wird auf e. pensionierten
Beawten, der in der Lage ist, auf
Pension u. Reliktenversorgung Verz.
zu Können. Meldg. bis 1. August
Der Magistrat Rathenow

Offene Stellen aller Berufszweige,

jungen Bureau-Beamten.

Polizeisergeant per 1/10. 900 M.
steigt b. 1350 A. Kleidergeld und
Wohng. Militäranwärter. Meld. bis
I. Aug. Der Magistrat, Delitzschb,

Wir suchen pr. I. Okt. einen im
Rechnungswesen erfahrenen nicht zu

Meld. mit
DerGehaltsanspr. bis I. Augüst.

Magistrat, Soest.
Ein gewandter Expecdient wird p.

I. Oktob. gesucht. Voraussetzung,
mehrjährige Beschaäftig. in Militär-
sachen bei e. Landrathsamt. Geh.
monatl. bis zu 90 A. Meldung. an
Königl. Landrathsamt, Adelnau.

Ein nücht. selbst. erster Kellerar-
beiter, der gleichem Posten schon
vorgestanden u. m. den Expeditions-
arbeiten vertraut ist, sof. ges. Anf.
Geh. 75 M. p. Mon. C. A. Bartels

Söhne, Weinhandlung, Jena.
Portier sof. für Fabrik im Har2,

der leichte Garten- u. Hausarb. ver-
richtet. Bew. ohne Familie. Bew.
u. J. 723 an Exped. d. Magdeburg
Zeitg.

Wiegemeister, Handwerker, für
Zuckerfabrik in Thüringen gesucht.
Offert. einzur. sub O. 748 an die
Exp. d. Magdeburger Ztg.

Tücht. Brennerei-Monteure werden
für dauernde u. lohnende Beschäf-
tigung gesucht. H. Paucksch, A.-G.,
Landsberg a. W.

Zum 1. Oct. suche ich für meine
Oelfabrik einen zuverl. Portier mit
guten Zeugnissen, welcher im Stande
ist, kleine schriftliche Arbeiten aus-
zuführen. Pension. Beamter nicht
aus geschlossen. Sebriftl. Meldungen
zu richten an Gustav Hubbe, Mag-
deburg.

Expeclisnt u. Bote für Annoncen-
Expedition. Off. m. Anspr. unt. D.
195 Exp. d. Leipziger Tagebl.

Schreiber, bald. Lebensversiche-
rungs-Gesellschaft zu Leipzig.

J. Schreiber f. gr. Baugeschäft p.
1/8. Ders. muss m. Lohn- u. Kran-
kenkassenw. bew. sein. Offert. m.
Anspr. M. 946 Haasenstein Vogler,
Leipzig.

Weibliche.
Comptoiristin, welche gute Hand-

schritt besitzt, mit allen Comptoirar-
beiten vertr., im Maschinensehreiben
u. Stenographie bewandert. Off. m.
Anspr. Carl Debes Sohn, Hof in
3ayern.

Perf. famssil z. I. Sept. NMilch-
wirthsch., Federviehz. und berrsch.
Käche. Frau Ernst Meyer, Ritterg.
Roschütz, Thür.

Zur Stütze des Hausfrau wird auf
sof. od. spät. ein gebild. j Mädchen
gesucht, welches in der bürgerlichen
Küche und in bäuslichen Arbeiten
gut erfahren ist. Familienanschluss
zugesichert. Photographie erwänseht.
Marie Michaelis, Dampfmähle Gom-
mern, Prov. S.

Suche zu möglichst sofort eine
Kindergärtnerinl. Klasse zu 3 Kindern,
die den ersten Unterricht ertheilen
Kann, vorläufig aber nur die Schul-
arbeiten zu beaufsichtigen hat und
Handarbeiten verstehen muss. Mel-
dungen und Zeugnissabschriften er-
bittet Frau Elly Brandes, Klostergut
Offleben.

Bei es. Gemeinde ist p. I. Jan.
1901 vakant werdende, berufmässige
Gemeindevorstandsstelle zu besetzen.
3ewerber welche mit allen Zweigen

einer Gemeindever waltung vertraut
sind. wollen Bew. mit Lebenslauf,
Zeugnissabschr. u. Gehaltsanspr. bis
I. August einreichen. Kine noch
festzustellende Kaution ist zu hinter-
legen. Geweinderath: I. V.: Krövert
erster Gemeindeältester, Kaitz bei
Dresden.

Gesucht zum 15. August oder
I. September ein goebild., junges
Mädchen, welches musikalisch u. be-
fähbigt ist, die Schularbeiten eines
9 jährigen Knaben zu überwachen,
und welches der Hausfrau als Stütze
zur Seite zu stehen hat. Kenntniss
der franz Sprache wänschenswerth.
Zeugnissabschritten u. Photographie
an Frau Kommerzienrath Elise Steck-
ner, Halle a. Saale-Giebichenstein,
Uterstrasse 3 b.

Offerten direct einzusenden, Keine Originalzeugnisse, keins Marken beifügen!
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